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Schwere Angriffe- es Feindes gescheileri.
Vier Fahre Weltkrieg!

Von Rudolph Slratz.
Es ist harte , furchtbare Wirklichkeit, was seit vier Jah¬

ren um uns, durch uns, in ins geschieht. Und doch klingt
es wie eine Sage , wie ein Heldenlied aus ferner, grauer

MZeit-
Wer uns vor vier Jahren und ein paar Monden gesagt

hätte : der größte Teil Europas , fast ganz Asien, ganz Afrika,
ganz Australien, fast ganz Nordamerika und halb Süd¬
amerika werden Deutschland mit Krieg überziehen. Mehr
als IAO Millionen Menschen werden sich auf ein friedlich
in ihrer Mitte lebendes Kulturvolk von 67 Millionen und
seine nicht zahlreicheren Verbündeten stürzen. Das russische
und das britische Weltreich, das chinesische Riesenreich, die ja¬
panische Weltmacht des Ostens, der amerikanische Erdteil,
die einen halben Erdteil umfassende Ländermasse Brasiliens,
das waffenkundige Frankreich, die Großmacht Italien , das
Königreich Rumänien , mit einer  Ausnahme der ganze
Balkan, Portugal , Haiti , Liberia , ein Gewimmel von Staa¬
ten und Raubftaaten hrnterdrein — sie alle werden sich die
Hand reichen, um im Namen der Kultur das Land Guten¬
bergs und Goethes, Luthers und Kants, Schillers und Beet¬
hovens, Richard Wagners und Robert Kochs zu vernichten.
Man wird die Wilden aus dem Herzen Afrikas holen, die
Inder über das Meer schleppen, die Rothäute bewaffnen, die
Siamesen einschiffen, die Marokkaner und die Madagassen
aufbieten, die Kosaken loslassen, die Kalmücken und Kir¬
gisen einstellen. Die Buren werden sich in den Sattel
schwingen, die Kanadier zur Flinte greifen, die Australier
von Weib und Kind Abschied nehmen, die Uankees die
Trommel rühren , die Neuseeländer Heim und Haus verlassen
— alles in einem irren Massenschrei: Ueber den Rhein!
Ueber die Weichsel! Nach Berlin ! Nach Berlin!

. Wenn das einer vor vier Jahren und ein paar Monden
gesagt hätte, so hätten wir nicht die Menschheit für wahn¬
sinnig gehalten, sondern den, der dies Zukunftsbild- ent¬
warf. Und hätte man ihm geglaubt, so wäre das zweite die
Frage gewesen: Wie kann selbst ein Volk von Helden gegen
eine solche Sintflut von Feinden sein Land, sein Leben und
seine Ehre behaupten?

Niemals, so lange das Gedenken der Menschen zurück¬
reicht, wurde ein Volk einer .solchen Härtung durch das
Schicksal unterworfen , wie Deutschland in diesen Jahren.
Es war die schwerste Belastungsprobe, die je die Gemein¬
schaft eines Volkes in Waffen gegen einen zehnfach über¬
legenen Feind zu bestehen hatte.

Das war der Krieg. Wer er war nur das erste Ver¬
derben, das uns drohte. Hinter ihm schritt das Gespenst des
Hungers. Die Meere schlossen sich. Die Blockade begann,
ssroßbritannien erklärte den Frauen und Kindern, den Grei¬
sen und Kranken in Deutschland den Ausrottungskrieg . Von
Frankreich aus wurde die Zerstörung der deutschen Korn-
felder durch Brandbomben angeraten . Man schickte den
Kriegsgefangenen heimlich Anweisungen zum Anzünden der
deutschen Getreidescheunen und zum Vernichten der Kar-
wf,eln . Jedes Mittel schien gegen Deutschland recht. Auch
ün Ausland. Zu Hunderttausenden und Millionen wurden
oort die Deutschen für vogelfrei erklärt , über die Länder ge-
yetzt, die Frauen quer durch Afrika geschleppt, die Greise nach
«rbirien verbannt , alles, was deutsch war , seiner Habe be¬
raubt eingekerkert, mißhandelt, getötet. Es war die größte
Enschenverfolgung , seitdem es Menschen auf der Erde gibt.
s, , 3a , der böse Feind stets mit Ernst es meint : England
wn *“m dritten Streich aus . Es glaubte auf Grund jahre-
«Wer , geheiiner Handelsspionage und Ueberwachüng des

genau den Zeitpunkt berechnet zu haben, wo, in-
nw- / "«. Seesperre, die zur Kriegführung in Deutschland
»«gen Rohstoffe versiegten, der Salpeter für den Schicß-

da>: Metalle für den Geschützstahl mangelten,
iji l ^ " >che H^ r ein Riese ohne Waffe wurde. Dieser

allein genügte schon, den kranken Hirnen des Welt-
*  den Tag des Einzugs in Berlin vorzugaukeln.

sjp Üi“ nf' moralisch krank waren diese Hirne. Sonst hätten
oeaiUkr vierten und ekelsten Waffe wider Deutschland
®>pm!Ien' *ur Macht der Lüge.  Niemals früher hätten

foId)en  Wahnwitz geglaubt. Jetzt brach eine
^ wchyerisdämmerung herein. Deutschland stand einsammmttten einer entarteten Welt.

—- Hungersnot , Waffenmangel und Verleumdung
vertt̂ to?ren dm vier apokalyptischen Reiter , die unheil-

adend wider Deutschland heranbrausten.
dak- schland fühlte vom Kaiser bis zum Kärrner das eine,
geheut, " "geheurer sich die Gefahren auftürmten , desto un-
Kräkt-. - vugeahnre, weltüberwindende, wunderwirkende

Botschafter Dr . Kelfferich.
Moskau,  29 . Juli . (W.B.) Dr . Helfferich  ist

hier eingetroffen und hat die Geschäfte der diplomatischen
Vertretung übernommen.

Die Frage des Europäischen Friedens und die Neutralen.
Basel,-  29 . Juli . In der „"Neuen Züricher Zeitung"

wird ancferegt, die Neutralen müßten mit dem Ernste, welchen
die Lage erfordert , und mit allem Nachdruck die Frage des
europäischen Friedens  studieren und dann mit ei¬
ner einmütigen energischen Note sich an alle Kriegführen¬
den wenden.

Der MunttLonsarberierskreik in England.
Amsterdam.  29 . Juli . (W.B.) Nach einer Meldung

des Reutcrschen Bureaus haben Versammlungen in einigen
Mumtionsbezirken beschlossen, Dienstag in den Ausstand zu
treten, während -andere sich dafür entschieden, die- Arbeit nicht
niederzulegen. In Coventry, wo- die Ausstandsbewegung be¬
gonnen hat, hat man beschlossen, die Entscheidung auf morgen
zu verschieben. In Birmingham empfahlen alle Bezirksaus¬
schüsse der Streikenden Montag die Arheit wieder aufzuneh-
men und die Entscheidung über den Aüsstand dem nationalen
Arbeiterausschuß zu überlassen. ,

Unsere Fsin - e als Kriegsverlängerer.
Stockholm,  29 . Juli . (W.B.) Zu den letzten Er¬

klärungen des deutschen Reichskanzlers und Balfours schreibt
„Aftonbladet " : „Der Ausdruck „Pfand " oder „Unterpfand",
den Graf Hertling gebrauchte, scheiyt die Entente in eine
wirkliche oder simulierte Raserei versetzt zu haben. Wie
aber soll man ihre eigenen Eroberungen nennen oder cha¬
rakterisieren ? England verleibt sich gegen alle Wkommen
Aegypten ein ; es riß auch sämtliche deutsche Kolonien sowie
einige türkische Gebiete in Mesopotamien und Palästina an
sich; aber englischerseits wird natürlich niemals davon ge¬
sprochen. daß man wieder "zurückgeben will, was man ein¬
mal in seine Klauen bekam. Wann kommt Englands Erklä¬
rung , daß es alles zurückgeben wird , was es während des
Krieges nahm ? Deutschland gab jetzt in der belgischen
Frage  klaren Bescheid und . bewies, daß es den KrieL nicht
einen einzigen Tag verlängern will , wenn es einen ehr¬
lichen Frieden bekommen kann. Die Menschen in "den En-
tentcländern scheinen vom Kriege verblendet zu sein, sonst
würden sts einsehen, daß ihre eigenen Führer Kriegs-
Verlängerer  sind . Die Entente , die immer mit der
Demokratie prahlt , müßte auch als erste anerkennen, was
die Deutschen im flämischen Lande getan haben, denn das
stimmt mit Wilsons schwärmerischen Idealen überein. Außer¬
dem ist es ja eine praktische Vorbereitung für den Bund der
Rationen , den die Entente schaffen tr̂ ll, und in dem nie¬
mand Unterdrücker oder Unterdrückter sein soll. Daß der
Verständigungsfrieden nicht kommt, beruht darauf , daß alles
Gerede vom Bunde der Völker hauptsächlich Agitations-
Phrasen  in der Jagd nach neuen Bundesbrüdern und-Ver¬
suche sind, die Kriegsstimmung in den eigenen Ländern auf¬
zupeitschen. Erst wenn die Entente einmal offen zugibt,
daß England kein größeres Recht hat , die türkischen Gebiete
und die deutschen"Kolonien zu behalten als Deutschland in
Belgien und Nordfrankreich, und wenn sie von ihren Er¬
oberungsplänen gegen deutsches Gebiet wie Deutschland ge¬
gen englisches, französisches und belgisches absteht und alle
Pläne auf wirtschaftlichen Krieg nach dem Kriege aufgibt,
erst dann dürften die Voraussetzungen für einen Verstän¬
digungsfrieden gegeben sein.

Em Kasaröspiel mit - er Kungersnot."
Bern,  29 . Juli . (W.B.) Zu dem bereits von Reuter

gemeldeten Rücktritt des britischen (Â nernldirektors der Le-
bensmittelproduktion Lord Lee veröffentlicht die „Daily
News" eine Zuschrift desselben, in der er gegen die plötz¬
liche Aufgabe des englischen Ackerbauprogramms und die
Entblößung der Landwirtschaft von Arbeitern protestiert
Diese Maßnahmen , schreibt Lee. rechtfertigen sich meines Er¬
achtens nicht aus den parlamentarischen und Arbeiterschwie¬
rigkeiten, die zugestandenermaßen bestehen. Die Folgen kön¬
nen so ernster und unwiderruflicher Natur sein, "daß ich
außerstande bin, dastir einen Teil der .Verantwortung zu
übernehmen. Ich .bin nicht von der Beseitigung der Taüch-
bootgefahr und von der Sicherheit unserer Äahrungsmittel-
zufuhr in den nächsten Jahren , gleichgültig, ob der Krieg
andauert oder nicht, genügend überzeugt, um dem plötz¬
lichen Umstoßen unserer Ackerbaupolitik für 1919 zuzüstim-
men. Wir hören wenig von den Tauchbooten,' aber die Ver¬
senkungen gehen mit einer bemerkenswerten Regelmäßigkeit
weiter. Bei ehrlicher Berechnung ist es eine Tatsache, daß
die Lage der Schiffahrt noch immer beunruhigend ist, und
daß wir ebenso sehr wie je auf die Heimproduktion ange¬
wiesen srnd. Unter diesen Umständen ist die Entblößung der
Landwirtschaft von Arbeitern nnd der dadurch verursachte
Wechsel in der Ackerbaupolitik ein Hasardspiel mit einer
Hungersnot,  das kein verantwortlicher Minister duldeü
und das Parlament zurückweisen sollte." — „Daily News"
schreibt dazu in einem Leitartikel : Der Rücktritt wirft Fra¬
gen von größter Wichtigkeit auf. Die Erfolge in der Nah¬
rungsmittelverteilung verminderten die Gefahren des vori¬
gen Winters , aber beseitigten sie nicht.

Amerika beschlagnahmt.
Paris,  29 . Juli . (W.B.) Nach einer Meldung des

„Matin " aus Newyoxk hat der Verwalter des feindlichen Eigen¬
tums,. Palmer , die Versteigerung von 40 Fabriken, die feind¬
lichen Ausländern gehören, im Gesamtwerte von über 100
Millionen Dollars angeordnet.

Lord Lansöomnes neueFriedensmahnung
Bafel,  29 . Juli . Die „Daily News" in London ver¬

öffentlichen neue Äußerungen von Lord Lansdowne, in denen
die durch die Fochsche Gegenoffensive erzielten Erfolge als
nicht entscheidend für die Beendigung des Krieges beurteilt
und das Oberhaus und das Unterhaus auf ihre parlamen¬
tarische Pflicht hingewiesen werden, dem Völkermorden durch
eine Verständigungsaktion ein Ende zu machen.

Das japanisch-amerikanische Aebereivkommen bezüglich
Sibiriens.

Paris,  28 . Juli , (W.B.) Der"„Petit Parisien" meldet:
Der japanische Botschafter Matsui brachte der ' französischen
Regierung amtlich zur Kenntnis , daß die japanische Regie¬
rung das Programm Wilsons bezüglich! Sibiriens angenom¬
men hat.

qläuw^ lebendig wurden , und nahm mit Gott, in
Sawp ^ Zuversicht und dem Bewußtsein seiner gerechten

’ ’ öen  Kampf ums Dasein auf . Und siegte.

des . leuchtend stieg, schon in den ersten Tagen
Sie bn-a ^ ec  Tannenberg die Siegessonne empor,
reich xerfhrffü"* Königreiche zerschellten. Das Zaren¬
gen. nl 5 *". Der .Westen wankte unter deutschen Schlä-
Fahne sm-rr*̂ ferndlrchen Hauptstädten wehte die deutsche
Lande Ü>n .-*.(t5efanset,en  Killten die deutschen.
Staub J t r.r? Wn  Festungen der Gegner stürzten in den

* Ef stehen nufere Heere überall in Feindesland.

Paris vernimmt den Donner ihrer Geschütze. England
schleuderte vergeblich ein Volk nach dem anderen in "den
Weltbrand.

Die Hungersnot ? Auf Deutschlands Feldern reift eben
jetzt zum vierten Male das Korn. Frauen , Kinder, Knaben
bringen es ein. Kriegsgewesende helfen, Gefangene. Die
Zeiten sink) schwer und voll Entbehrung , das wissen wir
— aber Deutschland daheim so stark wie je! Von der
Fremde abgeschnttten, zog es gleich dem Riesen der Sage aus
der Berührung mit der eigenen Muttererde immer neue, un-
bezwingliche Kraft . Es stampfte Armeen aus dem Boden.
Zhni wuchs das Kornfeld auf der flachen Hand.

Der Waffenmangel ? Wie aus Hochburgen des Kriegs
leuchtet des Nachts das Licht ans deutschen Laboratorien.
Deutsche Gelehrte wachten. Das deutsche Volk der Arbeit
stand hinter ihnen. Männer und Frauen zu Millionen . Der
Geist zwang den Stoff . Der deutsche Siegfried hämmerte
sich auf eigenem Ambos sein Schwert, daß es heute schneiden¬
der denn je in seiner Hand blitzt.

Die Lüge? Wir schlugen sie, indem wir zu stolz waren,
sie .zu sehen. Unsere Antwort aus alle Schmähworte der
Gegner war immer nur die Tat , die schweigende Tat , die
siegende Tat.

Im Anfang war die Tat ; die Tat soll auch das Ende
dieses ungeheuren Ringens sein. Kein Wort allein , kein
bester Wille ans unserer Seite bringt der Menschheit Er¬
lösung, solange der Rest unserer Feinde auf ihrem blutigen

Wahnsinn eines Kreuzzugs wider Deutschland verharrt . Tie¬
fen Wahn heilt nur das Schwert. Es wird gut vollenden,
was es begann. Noch stehen wir mitten in der letzten Prü¬
fung- Aber eine Stimme von oben sagt uns : Ein Volk, das
die Wunder vollbrachte, die schon hinter uns liegen, das
schreitet auch ausrecht und siegreich bis zum Schluß, zum
Frieden überall , zu neuer deutscher Kraft und Herrlichkeit.

Oie HÄgesbericbte.
Der drxtsche amtlich« Bericht.

Großes Hauptquartier, 29. Juli. (W.B. Amtlich!)
westltchrr Lriegrfchauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Teilangriffe, die der Engländer nördlich der L hs , nörd¬

lich der Scarpe  und in breiter Front auf dem Nordufer
der Somme  führte , wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : r
Fu den Kampfabschnitten südlich der Ais ne ruhiger

Vormittag. Am Nachmittag wurden nördlich von Ville-
Montoire  Teilangriffe des Feindes, denen heftiger Aktil-
lenerampf vomnging, im Gegenstoß abgewiesen.

In der Pacht vom 26. zum 27. Juli haben wir etwa zwischen
Ourcq und Ardre  unser vorderes Kampfgelände plan¬
mäßig geräumt und die Verteidigung in die Gegend von



Fere - en - Tardenois — Ville - en - Tardenois
verlegt . lern Gegner blieb unsere Bewegung verborgen . Am
27 . log noch das Feuer seiner Artillerie auf unseren alten
Linien . Nachhuten verhinderten seine erst am Nachmittage
zögernd vordringenden Truppen an der Besitznahme des von
uns kampflos aufgegebenen Geländes . Gestern versuchte die
feindliche Artillerie sich unter starkem Feuerschutz an unsere
neuen Limen heranzuarbeiten . Schwache , im Vorgelände be¬
lassene Abteilungen empfingen den Feind auf nahe Entfernung
mit Gewehr - und Maschinengewehrfeuer und fügten ihm emp¬
findliche Verluste zu. Auch die seit dem Tage vorher einge¬
richtete Artillerie und Schlachtflieger fanden an anmarschieren¬
den Kolonnen und Panzerwagen des Feindes lohnende Ziele.
Vor .starken Angriffen des Gegners bei Änd südöstlich von
Fere - en - Tardenois  wich unsere Vorfeldbesatzung nach
Erledigung sshrer Aufgabe befehlsgemäß auf ihre Linken zu¬
rück. Tie mehrfache, wiederholten Angriffe des Feindes führten
Zu heftigen Kämpfen , die mit Zurückwerfen des Gegners endeten.
Hierbei haben sich unter Führung des Generals Pa chelin
oft - und westpreußische Regimenter , die schon auf den Höhen
nordwestlich ' von Chateau - Thierrh  und seit Beginn der
Schlacht fast täglich mehrere Anstürme französischer und ameri¬
kanischer Divisionen zum Scheitern brachten , auch gestern wie¬
der besonders hervorgetan.

Leutnant Löwenhardt  errang seinen 45. Luftsieg.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

U - Boot - Meldung.
Berlin,  28 . .Juli . (W .B . Amtlich .) Im Kanal  wur¬

den 21 000 Brt.  versenkt.
Ter Chef des Admivalstabs der Marine.

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .)

Der deutsche Kbendbericht.
Berlin,  29 . Juli , abends . (W .B . Amtlich .)
An unseren neuen Linien westlich von Fere - en - Tar¬

denois  find schwere Angriffe des Feindes blutig ge¬
scheitert.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien.  29 . Juli . (W .B .) Amtlich wird Verlautbart:
An der italienischen Front  Geschützkampf und Ge¬

plänkel.
In Albanien  wurde der durch unsere Vorstöße ausge¬

löste Gegendruck des Feindes stärker  Unsere Stel¬
lungen im Semeni - Knie  waren fünfmal das Ziel hef¬
tiger Angriffe , die wank der tapferen Haltung der von der Ar¬
tillerie kräftig unterstützten Verteidiger durchweg blutig  zu -,
samm enb rachen.  Auch im Gebirge Mali Siloves
griff der Feind viernml vergebens an , wurde aber teils durch
Feuer , teils durch Gegenstoß zurückgetrreben.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  28 . Juli . (W .B .) P a l ä st i n a -

front:  Beiderseitige Artilleriekämpfe von geringer Stärke
und rege Fliegertätrgkeit . Eine starke feindliche Aufklärungs¬
abteilung wurde gestern nacht östlich der Straße Jerusa¬
lem - Nablus  Vertrieben . Neue Kämpfe um M a a n und die
Bahnlinie nördlich davon führten am 36 . Juli wiederum
zu stolzen Erfolgen unserer Waffen . Mehrere tausend Mann
zählende , von den Engländern mit vielen Geschützen und Ma¬
schinengewehren ausgerüstete Rcbellenverbände der « ,
bluteten sich  unter persönlicher Führung ihrer Stamm-
vberhäupter in vergeblichen , vom frühen Morgen bis zum
späten Abend anhaltenden Angriffen . Unsere tapferen Be¬
satzungen schlugen alle Angriffe ab . Bei Osehardunef faßten
unsere Verstärkungen den Angreifer von Norden und Süden
und schlugen ihn in regellose Flucht . Biele tote Rebellen be¬
decken das Schlachtfeld . ' Unsere Flieger  griffen westlich

'von Maan ein großes feindliches Truppenlager mit zahl¬
reichen Bomben und Maschinengewehren an . — Auf den
übrigen Fronten ereignete sich nichts Besonderes.

Die Privalsekretärin.
Original-Roman von Hanna Förster.

(29 . Fortsetzung .)
„Folgsam , wie ich nun einmal bin , werde ich also das

Körbchen nehmen und Butter für die Faimlie Klenze be¬
sorgen . Halt , da fällt mir was em , Mutter . Tu weißt , ich
habe so manchmal einen guten Gedanken , die bekannte Ge¬
schichte "von dem blinden Huhn , das hie und da rat Körnchen
findet . Also , wie wär 's , wenn ich sie um sechs Uhr ab holte,
und wir gingen zusammen durch! den Wald nach Phillburg,
zurück dann natürlich auf der Landstraße ."

„Nein , nein , Ilse , gehe du schon allein , Fee soll heute
nicht noch einen langen Spaziergang machen , sie sah heute
und gestern abend schon ohnedies etwas angegriffen aus . Uül-
morgen , Sonnabend , soll sie doch frisch zum Feste sein ."

Nun , da muß ich also alleine wandern und habe kernen
Menschen bis Phillburg , mit dem ich reden kann ."

Es klang so ehrlich> betrübt , daß Frau Marianne lächeln
mußte „Kleine Plaudertasche, " sagte sie , „es ist ganz gut,
wenn du mar ein Stündchen dein Schnäbelchen halten und
stille sein mußt . Du hast -auf diesem Weg die schönste Ge¬
legenheit zu einer Einkehr , wein Töchterchen ."

Ta seufzte Ilse in komischem Entsetzen aus.
„Ach, Mutti, " rief sie aus , „was nutzen be- mrr alle

guten Vorsätze ? Ich bin , und bleibe nun Mal , wir Väterchen
so richtig sagt , euer unverbesserlicher kleiner Quirl ."

Mit diesen Worten , fiel sie der Mutter lachend um den
Hals und stürmte dann ins . Hans , um sich das Körbchen zu
holen Fünf Minuten später war sie bereits auf dem Wege nach
Dorf Phillburg , von wo die Doktorsfamilie das bezog , was für
den Haushalt an landwirtschaftlichen Erzeugnissen erforderlich
war In Mörsheim waren ja nur wenige Bauern ansässig,
und ' deren Produkte genügten noch wicht einmal für die
Kolonie der Ungerschen Werke.

Als die Tochter gegangen war . setzte srch Frau Mari¬
anne aus den von ihr verlassenen Platz in der Laube . Sre
hatte keine rechte Lust zu einer Handarbeit . So ruhten ihre
schönen , schlanken Hände müßig im "Schloße. Gedankenvoll
blickte sie in die wundervolle Frühsommerpracht des Gartens,
die ihr schönheitsdurstiges Auge immer wieder von neuem
entzückte Ihr Mann war natürlich Mit seinen Rosenstocken
beschäftigt Sie konnte von ihrem Platz aus sehen , wie er milder
Gartenschere hantierte . Jetzt schnitt er gerade ein -ge Rosen
ab , die wohl den Abendtisch zu schmücken bestimmt waren.
Nun kam er. mit den Rosen in per Hand , auf die Laube zu.

„Hier hast du ein paar besonders schöne Exemplare , die
werden sich entzückend machen in der hohen Glasvase . Nun , vor-

Der Krieg zur See.
London,  28 . Juli . (W .B .) Reutermeldung . Ein eng¬

lischer und ein belgischer Fischdampfer sind von einem Unter¬
seeboot versenkt worden . Ein Teil der Mannschaften wurde
gerettet.

* Die feindlichen Berichte.
Französischer Bericht  dom 28. Juli , nachmittags:

Nördlich der Marne  setzten die Franzosen ihr Borgehen
während der Nacht fort . Teile von ihnen erreichten das Süd¬
ufer der Ourcq . Auf dem rechten Ufer näherten sie sich
wieder der Straße Tormans -Rerms . In der Champagne
schlugen wir mehrere deutsche Angriffe auf die neuen Stel¬
lungen südlich des Mont -sans -Nom und nordöstlich von St.
Hilatre zurück und haben unsere Linien vollständig behauptet.
— Abends : Nördlich der Marne  setzten unsere Truppen chren
Vormarsch in der Ourcq -Gegend fort . Trotz des Widerstandes
des Feindes , der sich bemühte , den Uebergang über den Fluß
zu verhindern , gelang es uns , vorgeschobene Truppen auf das
Nordufer zu werfen . Wir drangen in Fere -en -Tardenois ein.
Im Nordwesten des Ris -Waldes erreichten wir Campvoisy.
Auf unserem rechten Flügel nahmen die Truppen Anthenah,
Olizh und Violaines und näherten sich der Straßenlinie Reims-
Tormans merklich . In der Champagne  wurden zwei feind¬
liche Angriffsverfuche in der Gegend südliche Berge , denen
Gefchützfeuer voranging , abgewiesen.

Amerikanischer Bericht  vom 28. Juli : Wik setz¬
ten die Verfolgung nordwärts der Marne  fort ungeachtet
der hartnäckigen feindlichen Nachhutgefechte . Wir überschritten
die Ourcq  und nahmen Serrnges , Nesle , Sergh und Roncheres.

Noch „mehrere Millionen Amerikaner " notwendig.
Basel,  29 . Juli . Die Londoner „Times " stellt fest,

daß die Deutschen anscheinend unerschöpfliche Reserven be¬
sitzen. Ihre Haupttätigkeit besteht darin , ihre Vorräte an
Menschen intakt zu halten . Die Entente könne daher nur
unter der einzigen Voraussetzung , daß mehrere Millionen
Amerikaner zu ihr stoßen , darauf rechnen , das numerische
Uebergewicht zu erlangen.

Amsterdam,  29 . Juli . Kriegsminister Baker teilte nach
Reuter im Senat mit , daß bisher 1 250 000 Amerika-
ner nach Frankreich eingeschifft wurden . Tie Torpedierung
der „Justitia " werde deu Transport nicht beeinträchtigen.

Die Kämpfe im Westen.
Zertrümmerung der feindlichen Heeresmaffcn.
Zürich,  29 . Jultz (T .U.) Tie Züricher Movgenzeitnng

berichtet : Wenn man betrachtet , daß der deutsche Kriegsplan
als erstes Ziel die Zertrümmerung der feindlichen Heereskraft
zu erreichen sucht, so muß anerkannt wetten , daß er dieses
Ziel , trotzdem die Deutschen Gelände preisgegxben haben , in
hohem Maße erreicht hat.

Erlahmung der Offensive'.
Zürich,  29 . Juli . (T .U. ) Ter Tagesanzeiger berichtet:

Tie gegenwärtig andauernden Kämpfe an der Westfront zei¬
gen immer mehr das bekannte Bild der Erlahmung der Kraft
der Offensive . Auch die Presse der. .alliierten Länder beginnt
das Gesamtergebnis des Ringens nunmehr viel kritischer zu
würdigen ; sie gibt auch zu. daß die eigenen Verluste sehr
schwer sind. t

Der deutsche Widerstand bei Reims.
Stockholm,  29 . Juli . (T .U.) ..Stockholms Tidningen"

schreibt : Ter hartnäckige deutsche Widerstand und die zähe Ver¬
teidigung des eroberten Gebietes bei Reims machen dem Ver¬
bände große Kopfschmerzen . Mit einer gewissen Neugier er-,
örtern die Berbandskritiker die nächsten Operationen der

“
läufig wollen wir sie in die noch! .halb ĝefüllte Gießkanne
tun , naMer nehmen wir sie mit hinein . Uss, ich bin müde ."

Er ließ sich in der Nähe feiner Frau auf die Holzbank
nieder „Wo ist Ilse ?" 'fragte et . „Sie holt wohl Fee ob ?"

„Nein , ich muhte sie nach "Phillburg schicken. Tie Wink¬
lern hat die Butter nsiht gesandt , wir brauchen sie aber zum
Abendbrot , ich habe kein Quentchen mehr im Hause . Uebri-
gens , Hermann , fandest du nicht , daß Fee gestern abend ange¬
griffen auSsah , fast , als ob sie leidend sei ?"

„In ." stimmte Doktor Klenze zu , „so recht gefiel sie mir
nicht gestern abend . Heute mittag bei Tisch sah sie ja wieder
etwas frischer aus , deshalb fragte ich sie nicht wieder . Wenn
sie heute abend wieder so als Blahgesicht nach .Hause kommt,
dann werde ich sie mir mal vornehmen . Ich fürchte , die Stel¬
lung bei dem Kommerzienrat ist dpch sehr anstrengend , 'sie
erfordert durch die vielen Briefe in fremden Sprachen und
mit den schwierigen chemischen Ausdrücken ein ungeheures
Maß von geistiger Arbeit . Hat es angesichts dieser Tatsache
Zweck, noch bis zum 21. Geburtstage Fees zu warten ?"

,Zch bin ganz deiner Meinung und frage mich! auch! schon
zuweiten , ob es nicht besser wäre , die ganze Sache - zu beschleu¬
nigen Aber noch>andere Zweifel sind mit in letzter Zeit aufge-
sttegen . Weißt du , ich glaube , Fee leidet an einer unglücklichen
Liebe ." . i •

Ueberrajcht fuhr Doktor Klenze hoch.
,Za, " Jagte Frau Marianne , „ich! habe sie zu genau beob¬

achtet — sie siebt den jungen Freiherrn , und soviel ich bei
dem musikalischen Abend wahrnchmen konnte , liebt er sie auch."

Ta rieb sich Doktor Klenze mit vergnügtem Schmunzeln
die Hände . ' >

_ „Aber das wäre ja famos, " ries er. „unsere Fee als Frei¬
frau von Phillburg — das würde mir wirklich Freude machen.
Und eine liebreizendere , holdseligere junge Frau könnte sich
als Schloßherrin da oben gar nicht finden ."

„Tu vergißt , daß der junge Freiherr unbedingt eine sehr
reich« Frau haben muß — "

„Nun , das ist ja das Schöne , daß Fee ihrem zukünftigen
Gatten doch mindestens eine Million als Mitgift zubringen
wird ." Mit diesen Worten fiel Doktor Klenze feiner Frau
in die Rede.

„Ob du nicht doch zu optimistisch urteilst ? Eine Perpflrch-
tung liegt nicht vor ."

„Nein , keine gesetzmäßige , das stimmt . Aber ich lege meine
Hand dafür ins Feuer , daß Fee an dem Tage , wo wir die
Wahrheit offenbaren , in ihre vollen Kindesrechte eingesetzt
werden wird ."

„Hoffentlich kommt es so," sagte Frau Marianne seufzend.
„Manchmal steigen mir Zweifel auf . Auch fürchte ich, daß der

scheu, wobei sie mit Unruhe feststellen muffen , daß der Feind
auf seinem Rückzuge keine nennenswerte Anzahl von Artillerie
zurückgelassen hat , woraus ' sie schließen , daß er die schweren
Geschütze an einer anderen Front zusammengezvgen habe.
Immer mehr Stimmen verkünden eine baldige deutsche
Gegenoffensive,  und vor allem in England wagt man
nicht recht in die offiziellen : Siegeslirder einzustimmen.

Die Vorgänge in Rußland.
Blutige Metzeleien.

Stockholm,  29 . Juli . (T .U.) Eine Agentur -Meldung
berichtet , daß große Metzeleien ' Der  Einnahme von
Shsran  an der Wolga durch die Tschechen folgten.
Die Hingerichteten Arbeiter seien dort nach Hunderten , ja
nach tausenden zu zählen . Die Namen aller Mitglieder der
dortigen Sovjets , die hingerichtet wurden , find bekannt . Die
Rotgardisten wurden massenhaft füsiüert . Die Hinrichtun¬
gen erfolgten sofort nach der Wegführnng aus dem Gefängnis
in Gruppen von je 30 —40 Mann.

Kämpfe zwischen der Bürgerschaft und deu Roten um
Archangelsk.

S t ock Holm,  29 . Juli . (T .U.) Der hiesige Mitarbeiter
der „Telegraphen -Union " erfährt : Aus Archangelsk trafen die
ersten Meldungen über die zwischen der Bürgerschaft des
Murmcrngebietes und der Roten Garde sich entwickelnden
Kämpfe ein . Die Anregung zu diesem Kampfe gab der
von Trotzki erlassene Befehl zur allgemeinen Mobilma¬
chung.  Die Bevölkerung will diesem Befehl nicht Nach¬
kommen.  Verschiedene Dörfer , sowie Städte haben sich zum
Kampfe gegen die Sovjet .trnpPen  zusammenge¬
schlossen.

Rücktritt der sibirischen Regierung.
Kopenhagen,  29 . Juli . (LU .) Die Times meldet:

aus Wladiwostok : Die sibirische Rtzgierrmg ist zurückge¬
treten und die Ts che cho - Slvvaken  bereiten den Vor¬
marsch auf Irkutsk  vor:

Rücktritt des Chefs des MMtärkabinetts.
Berlin,  29 . Juli . Der General der Infanterie Frhr.

v . Lhncker ist, , nachdem er fast zehn Jahre Vortragender Gene¬
raladjutant und Chef des Militärkabinetts des Kaisers und
Königs gewesen , von diesem Posten aus seinen Wunsch ent¬
hoben und zum Präsidenten des Reichsnrilttärgerichts er¬
nannt worden . General von Lhncker war wegen seines lei¬
denden Zustandes den Anstrengungen des Felddienstes nicht
mehr gewachsen . Zu - seinem Nachfolger ist General von
Marschall ernannt worden , der in der letzten Zeit die Ge¬
schäfte des Chefs des Militärkabinetts bereits nahrnahm.
General der Infanterie : Frhr . v . Lhncker ist am 30. Januar
1853 in Spandau geboren . Am 8. Januar 1895 wurde er zum
ersten Militärgonvernenr der Söhne des Kaisers ernannt.
Am 17. November 1908 wurde er als Nachfolger des der-
storbenen Generals der Infanterie Grafen von Hülsen-
Häseler zum Vortragenden Generaladjutant und znm ^Chef;
des Militärkabinetts ernannt . Die beiden ältesten , söhne
des Generals von Lhncker sind als aktive Offiziere während
dieses Krieges gefallen.

Der Reichsfinanzhof.
deffen Entstehen wir einer Anregung aus ReichÄtrg -skrerfen I
verdanken , wird nach München  kommen . Er wird erne -l
Sptuchbehörde ersten Ranges fein und dem Reichsgericht an«
Bedeutung nicht nachstehen. Mitglieder sollen nicht nur Richter s
sein , sondern auch in Steuerdingen besonders bewährte Parla - ä
mentarier . Wissenschaftler und - Männer des geschäftlichen Le- .!
bens . die , ohne gerade das Mchterexamen gencacht zu haben, .!
doch nach ihrem Stande und nach ihrem Können die Fähig -»-!
keit dazu haben , Mitglieder des Gerichtshofes zu werden . .

Freiherr sich doch, ehe sich die Verhältnisse - zu . Gunsten Fees -!
ändern , mir Sidonie verlobt . Tann wäre Fee auf Lebenszeit :!
unglücklich, denn sie ist eine Natur , die sehr fies empftirdttr«
Wenn solche Menschen liehen , dann ist es das große und starke 1
Gefühl , das nur mit dem Tode aufhört .'"

„Gut , dann werden wir eben nicht , mehr lange zischen, -,
sondern nach dem Fest die ganze Angelegenheit klären . T-oktpl's
Wöllendorf hat doch ausdrücklich in stnem Brief geschrieben ::
An ihrem ' 21. Geburtstage soll Fee alles erfahren . Tretem
aber unvorhergesehene Umstände ein . dtp einen früheren Zeit - ,
punkt geeigneter oder gar notwendiger erscheinen lasten , dann,
bitte ich Sie , ganz nach Gutdünken zu handeln . Also liegt!
kein Grund vor , länger zu warten . Bas meinst du, , liehe-
Marianne ?" Z f

„Ja , ich halte es auch: für das Beste ;,nicht langer zu Zander^
Aengstlich bin ich nur , wie Fee es: auff -afsen ''wich . Sie - ''fc
zwar sanft und ein selten gutes , liebes Geschöpf , doch sie best,
sehr starke Gefühle und verabscheut über alles jede unehren¬
hafte Handlung . Es ist doch eine sehr schwere Aufgabe für uns.
gerade weil manches anders kommen kann als wir denken.

Gedankenvoll nickte der Doktor bei diesen Worte », stinr
Gattin . Ganz konnte er sich ihren Zweifeln auch nicht vei
schließen , v 'bwohl er eine sehr optimistische Natur war . Zi
das plötzlich oingetretene Schweigen des Ehepaares mischte sic
ein harter , knirschender Laut — es war die Gartentür , dcr.
geöffnet wurde . Tann kamen leichte Schritte den Weißen,
mit Kies bestreuten Weg her , und einige Augenblicke später!
stand Felizitas vor der Laube , die beiden darin Sitzenden Herz«!
lichst begrüßend . Sie sah heute wieder etwas frischer aus .1
auch die Augen blickten nicht mehr so matt und glanzlos . 1

„Habt Ihr ein paar Minuten Zeit für mich ?" ftagte sieq
..Wer selbstverständlich , kleine Fee . tritt herein in die»

Laube und , na , da kein Korbsessel mehr da ist , nimmst du wM
mit dem Plätzchen hier an meiner Seite fürlieb, " erwidert«
der Doktor in feiner gewohnten Art.

Das junge Mädchen nahm den dargebotenen Platz ein,,
und dann sah sie mit ihren schönen Augen erst von - eine«
zum andern . j v jl

„Lieber Onkel und liebste Tante , Ihr werdet sehr übe« !
rascht sein , wenn ich euch mitteile , was für eine Eröffnung m« l
der Herr Kommerzienrat heute nachmittag machte ."

Doktor Klenze und seine Frau starrten sie einen Aug<
blick ganz fprachlbs vor Ueberraschung an . In beiden tauc
der gleiche unfaßbare Gedanke auf , daß Retnhold Uuger berej
ohne ihr Zutun von anderer Sette alles erfahren hctz
Doch trein, das war ja nicht möglich . Fee fand das auf
beiden Gesichtern sich ausprägende Erstaunen ganz natür

(Fortsetzung jolgt.)
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1 Setzung für die Besetzung der Richterstellen ist natürlich
r “füllen umständen, daß die Mitglieder auf bas sorgsamste

»spien werden. Ihren Aufgaben entsprechend sind die Ge-
> -u -r festgesetzt: für den Präsidenten 26 000 Mk. und .'>000
Im/ / Auiwandsgelder, für den Lenaispräsidenten 15 000 Mk.,
Mr dit Räte 13 MO Mk.
? Ueber die Stimmung der Arbeiter.

8 Berlin,  29 . Juli . Am Ende des vierten Kriegsjahres
I -ißt da» Korrespondenzblatt der Generalkommissionder Ge-,

vcrkschasten eine Uebersicht, in der es heißt:
Ungeheuer viel hat das deutsche Volk ertragen , und mehr

»»nn einmal hofften die, die auf seinen Zusammenbruch spcku-
1 Sirrter es würde eines Tages unter der Last der Bürde zu-

^mmenbrechen. Wenn diese Spekulation versagte , so, weil die
! Erkenntnis unser Volk aufrechterhielt, daß, wenn dieser Zu-

j Lmmenbruch einträte, eine noch viel schlimmere Leidenszelk
! ^ ceinbrech-en müßte, als die Kriegszeit uns auferlegt. Wir
1 «chen in dem wüsten Treiben unserer Gegner, die mit kalter
I Berechnung die wirtschaftlichen Leiden unseres Volkes stcigcr-
t ten, um höhnend den Zeitpunkt festzustellen. wann das deutsche

Volk vor Hunger kraftlos zusammenbrechen würde , einen ge¬
fühllosen Kampf gegen wehrlose Frauen und Kinder ; die gleiß-

' irische Redensart , daß die Menschheit aus diesem Kriege zu
I khrem Herl in ein Staatsgebilde des Rechts und der Gerech-

tiqkett hinübergeleitet werden sollte , kann nicmabd irre-
I Wren. Tie deutsche Arbetterschaft ist politisch viel zu klug,

<t(,ä daß diese Phrasen der englrschen und französischen Bour-
aeoisierung irgendeinen Eindruck erwecken konnten . Zu keiner
Zeit hat eut Staat einen so unheilvollen Einfluß auf die
Völker ausgeübt , als England gegenwärtig :.

Tann wendet sich das Korrespondenzblattan die Arbei¬
terklasse der andern Länder «, endlich alle Gedan¬
ken an Kriegsentschädigungen und territoriale Machterweiterung
fallm zu lassen und dem Morden ein Ende zu gebieten. Es

I 'verhehlt aber nicht, daß alle bisherigen Friedensversuche
Deutschlands auf glatte, höhnische Ablehnung gestoßen sind,
daß weite Kreise der Arbeiterschaft in den Verbandsländern
vollständig im Banne der Kriegsparteien stehen und das Bild
der Friedensaussichtenweithin noch trostlos ist. Es schreibt
schließlichu. a. : Tie Friedenssehnsucht nimmt uns gefangen,
aber nicht, um die Hoffnungen im Lager der Gegner zu er-
fütlcn. die des naiven Glaubens sind, unser Volk würde verräte¬
risch im eigenen Lande die Geschäfte derjenigen besorgen,
die bereit sind, uns ihre militärische Macht fühlen zu lassem
Was wir in Fleiß und rastlosem Streben aufgebaut haben,
gehört auch uns , der deutschen Arbeiterschaft. Mit der Wirt-!
Uaftlichm Entwicklung Deutschlands ist die Stellung der Ar¬
beiterschaft eng verknüpft. Ihr könnt uns nicht mit cuern
asiatischen und afrikanischen Horden eine fteiere, politische
Entfaltung bringen . . . Sei es drum! Wir wollen auch ian
der Schwelle des fünften Kriegsjahres das Gelöbnis ablegen,
treu und unerschütterlich diesen Weg (des klaren Friedens¬
willens) weiter einzuschlagen, bis eines Tages drüben ruhige
Ueberlegung und vernünftige Erwägungen zur Umkehr leiten
und das Ende des fürchterlichen Krieges herbeigeführtwird.

menzukommen, um, ohne ihre Regierungen dadurch zu binden,
allmählich gemeinsame Bedüngungen für die Regelung aus-
zuarbeiten, die dann als Grundlage für die .Konfe¬
renz  dienen könnten. Bezüglich der Politik nach dem Kriege
wird erklärt, daß der soziale Wiederaufbau  von der
Bereitwilligkeit, für diesen Zweck Geld zu geben, abhänge.
Das Manifest erklärt sich, mit Nachdruck, für die Abgabe
von Kapital  nach dem Entwurf, den der Liberale Sydney
Arnold dem Unterhause vorgelegt hat. Nach diesem Programm
würde der größte Teil der Kriegsschuld abgezahlt und die Ein¬
kommensteuer auf 2 Schilling 6 Pence für chas Pfund Sterling
verringert werden können. Das Manifest enthält 40 For¬
derungen für die nach«dem Kriege einzuschlagende Politik, u. a.
die Forderung nach Abschaffung der Adelstitel, Abschaf¬
fung der Dienstpflicht,  die Forderung nach Gleich¬
berechtigung für beide Geschlechter und die allgemeine Ein¬
führung von Home Rule.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  29 . Juli . (W.B.) Wie die „B. Z. am Mit¬

tag" aus Zürich berichtet, waren nach einer Meldung aus
Paris bei dem Requiem für den Exzaren Präsident Poin-
caree  und Präsident Wilson  offiziell vertreten.

Zürich.  29 . Juli . Wie aus London gemeldet wird,
hat die englische Regierung nach, dem Beschluß, Portugals,
in größerem Matze am Kriege teilzunehmen, die Lissaboner
Gesandtschaft zur Botschaft  erhoben.

Warschau,  29 . Juli . (T.U.) Gleich nach dem Gene¬
ral -Gouvernement Warschau hat auch das österreichisch-un¬
garische General-Gouvernement in Lublin zur Bekämpfung
des Banditenwesens scharfe Maßnahmen ergriffen. 799 pol¬
nische Absolventen der Feld-Gendarmerie -Knrse wurden ein¬
gestellt. Ihre Zahl soll demnächst auf 2000 erhöht werden.
Außerdem sollen 300 Gendarme ans der Monarchie bezogen
werden. In Plezk wurden 4 Eisenbahner hingerichtet, die
mehrere bewaffnete Ranbüberfälle ausgeführt hatten.

Cz erst,  29 . Juli . (T.U.) Trotzdem viele russische Ge¬
fangene «aus dem Ezersker Gefangenenlager nach der Heimat
entlassen worden sind, treffen jetzt fast täglich«viele Trupps
Deutsch - Russen  ein , die nach dem Ausbruch des Krie¬
ges in Sibirien interniert wurden und erhalten in Ba¬
racken und in der Notkirche des Czerfler Lagers einstweilen
Unterkunft und Verpflegung. So traf zuletzt ein Zug von
25 Wagen ein.

Stockholm,  29 . Juli . (W.B.) ,,'Nha Dagligt Alle-
handa " erfährt von ans Amerika zürückgekehrten schwedischen
Amerikanern, daß der frühere Sekretär von Fords Frie¬
denskonferenz , Lockner , zu 20 Jahren Zucht¬
haus  verurteilt wurde , weil er sich nicht davon abhalten
ließ, seine Arbeit für den Frieden auch in Amerika fort¬
zusetzen.

ic.

chl
:te

Ministerpräsident Frhr . v. Hussarek im österreichischen
Herrenhause.

Wien,  29 . Juli . (W.B.) Im Herrenhaus gab Mini¬
sterpräsident D«r. Frhr . v. Hussarek bei Vorstellung des
neuen Kabinetts eine Erklärung ab, worin er die Gesichts¬
punkte kennzeichnete, von denen sich die Regierung bei ihrer
Tätigkeit leiten fassen wolle. Daß der Krieg fiir unsere
Mächtegruppe von allem Anfang an ein Verteidigungskrieg
war, darüber bestehe für niemand, der seine Vorgeschichte
kenne, ein Zweifel. Er habe aber 'diesen Charakter für
die Mittelmächte auch stets behalten ; sie sind jederzeit bereit,
einen ehrenvollen Frieden zu schließen, sobald die Gegner ihre
feindlichen auf unsere Vernichtung oder Zurückdrängung
gerichteten Absichten aufgeben. Die berufenen Staatsmänner
unserer Mächtegruppe haben es des öfteren unzweideutig
festgelegt, daß sie einen Frieden im Sinne der Gerechtig¬
keit und auf Grund von Formeln anstreben, die nach«bei¬
den Seiten in gleicher Weise anwendbar und annehmbar sind.
Solange aber die Gegner auf dem Standpunkt einseitigen
Diktats stehen, bleibe uns nichts übrig , «als den Krieg mit
aller Entschlossenheit und Intensität fortzusetzen . (Lebhaf¬
ter Beifall). Neben unserer Friedensbereitschaft liegt für
Das das einzige Mittel , den Krieg abzukürzen, in der N a ch-
drücklichkeift der Kriegführung.  Die Regierung
wird mit Begeisterung ihre ganze Kraft einsetzen, um in ihrem
Wirkungskreis die Aufgaben der letzteren zu fördern . (Leb¬
hafter Beifall). So wie im Kriege, werden wir auch im
Frieden nicht allein stehen. Das Bündnis mit dem Deutschen
«eiche, von der Einsicht erlauchter Herrscher und Staats¬
männer geschaffen, eine wahre Herzenssache für beide Teile
twd im Weltkriege bewährt, wird eine Vertiefung im Sinne
An«: dauernden Friedensgemeinschaft erfahren . (Lebhafter
Beifall). Aber auch die innigen Beziehungen zu den übrigen
ruhnw ollen Waffengefährten wollen wir in schönere Zeiten
hinübernehmenund liebevoll weiter pflegen. (Beifäll.) Da-
*in lwgk nicht Bedrohung für andere Staaten . Der kriege-

Inhalt unserer Bündnisse wird ihnen nur von 'dem
^Mer aufgezwnngen und hört auf , sobald sie die Hand
Am Frieden bieten. Der Ministerpräsident besprach sodann
Probleme der inneren Arbeit , wozu die Mitwirkung des
«Achsrats erforderlich sei, betonte die Bedeutung des Er-
M rungsprob lems, de» Wiederaufbaus der zerstörten Ge-

der Förderung der industriellen Produktion , sowie
M Landwirtschaft. Der Ministerpräsident gedachte auch«der
Mtwmdigkeit einer staatlichen Fürsorge für den so überaus
mchtigen .Mittelstand und hob weiter die Bedeutung des

roblems hervor.
Ein bedeutsames , englisches Manisest.

.Rotterdam,  28 . Juli . (W.B.) Ter parlamentarische
warbeiter der „Daily News" berichtet, daß im Unterhause

Aier dem Vorsitz des liberalen Abgeordneten Chancellor eine
^ftammlung abgehalten worden ist. Lee Smith (liberal ),
rSte der Versammlung ein Manifest über 'die Politik während
7̂ Krieges und nach dem Kriege vor, welches angenommen
?^ de. In diesem Manifest wird erklärt, daß bei einem
Künftigen Friedensangebot die bedingungslose Rück-
«abe Belgiens  und die Einhaltung der ursprünglichen
ffhlENpflichten,  mit denen England in den Krieg ge-

en sei, verlangt werden müsse. Hierauf wurde auf Antrag
^Ladh Horsleh eine Entschließung«angenommen, in der die
" mmlung gegen den Beschluß der Regierung auf Einfüh-

von Reichsvorzugszöllen  nach dem Kriege, die
tödlicher Schlag für den Völkerbund  sein würde, prs-
^rt und an die Radikalen des ganzen Landes appelllert,
diesem Protest anzuschließen. Das Manifest verlangt außer-
, daß beglaubigte Vertreter der christlichen Kirchen, der
fterpartei, der Sozialisten, der Frauenvereinigungen und
'er Körperschaften die Erlaubnis erhalten sollten, mit
4chen Vertretern aus feindlichen Ländern  zusam¬

Washington,  29 . Juli . Mehr als 100000  Tonnen
Schiffsraum,  vornehmlich neue Schiffe, sind für die
Beförderung von Lebensmitteln und anderen Vorräten un¬
ter Geleit nach der Schweiz  bereitgestelü worden. «Hie¬
sige amtlich« Kreise erklären, dies sei doppelt so viel Schiffs¬
raum , als sich die Regierung der Schweiz zur Verfügung
zu stellen vertragsmäßig verpflichtet habe.

Amsterdam,  29 . Juli . (T .U.) Aus Newyork wird
gemeldet: Ein Versuch, eine Maschinenfabrik in der Nähe
der Stadt in die Lust fliegen zu lassen, wurde durch die
Verhaftung dreier Männer vereitelt . Einer von ihnen wurde
ergriffen, als er gerade die Lunte einer Bombe entzünden
wollte. Wie weiter gemeldet wird , sind Beweise einer Ver¬
schwörung gefunden worden. Man erwartet noch weitere
Verhaftungen in dieser Angelegenheit.

Lokales.
— Neufestsetzung der Lebensmittelratio¬

nen.  Das „Berl . Tagebl." meldet : Am 19. August findet
eins Neufestsetzung der Lebensmittelrationen statt. Die neue
Festsetzung wird bekanntlich bei Beginn jedes neuen Ernte¬
jahres vom Kriegsernährungsamt vorgenommen. Man rech¬
net mit einer Erhöhung der Brotration.  Die
übrigen Rationen werden vorläufig die gleichen bleiben.

— Der Deutsche Städte tag zur Brotver¬
sorgung. " Der Vorstand des Deutschen Städtetages hat
an den Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes eine Ein¬
gabe gerichtet, worin für das Wirtschaftsjahr 1918/19 die un¬
verkürzte Beibehaltung der im vorigen Wirtschaftsjahr ge¬
währten Mehlmenge für die versorgungsberechtigte Bevöl¬
kerung dringend befürwortet wird . Etwa von Mitte August
an soll eine Tagesmehlration von 200 Gramm ansgegeben
werden. Der Vorstand des Deutschen Städtetages wünscht
aber im Interesse der Bevölkerung die Gewährung einer
Ration von 220 Gramm unter Hinzurechnung der zur Mehl-
strecknng ausgegebenen Streckungsmittel (Kartoffeln und Kar¬
toffelpräparate ), also dieselbe Tagesration , wie sie vor der
gegenwärtig bestehenden Kürzung der Ration gewesen ist.

— Zur Abgabe von Münnerkleidung.  Eine
neue Verordnung der Reichsbekleidnngsstelle gibt den ein¬
zelnen Gemeinden das Recht, nach Anordnung der Männer-
kleider-Bestandsaufnahme durch Beamte bei den einzelnen
Erklärunggebern die Wahrhaftigkeit ihrer Angaben hu prüfen.

— Die Beschlagnahme der Sonnenvorhän¬
ge r,  die fetzt  verfügt worden ist um Stoffe für die Leib¬
wäsche der Minderbemittelten zu schaffen, umfaßt Gardinen,
Stores , Ronleaur und ähnliche Vorhänge. Ausgeschlossen
bleiben Tüllgardinen und durchbrochene Gardinen , Behänge
«aus Seide, Halbseide, Kunstseide und reinen Papiergarnen.
Die Maßnahme erstreckt sich nicht auf Privathaushaltungen
und Dienstwohnungen. In erster Linie werden die öffent¬
lichen Gebäude und die großen Geschäftsbureaus herange¬
zogen. Man erwartet von ihr eine radikale Hilfe gegen die
besonders im rheinisch - westfälischen Industrie¬
gebiet  sehr stark hervorgetretene Wäschenot. .

— Zum Zusammenschluß in der Kriegsteil¬
nehmerbewegung.  In ihrer am 15. Juli abgehaltenen
Sitzung beschloß die Ortsgruppe Berlin des ,,Verbandes wirt¬
schaftlicher Vereinigungen Kriegsbeschädigterfür das Deutsche
Reich, Ditz Essen", einstimmig den korporativen Ansch«luß
an den Preußischen Landes-Kriegerverband (Deutscher Kric-
gerbund). Die Mitglieder erlangen hierdurch sofort die Be¬
rechtigung, das weitausgebaute Unterstützungswesen des Deut¬
schen Kriegerbundes in Anspruch zu nehmen.

— Die Preissteigerung für Herrenanzüge.
Das „Berl . Tgbl." berichtet,. Eine große Berliner Schneider-
ftrma verlangte für einen Herrenanzug jetzt schon 1000 Mk.
Eine Erklärung des Reichsverbands für deutsche Herren¬
moden, der diese hohe Preissorderung zu rechtfertigen ver¬
suchte, hat bei den maßgebenden Stellen allgemeinen Wider¬
spruch hervorgernfen. Das Kriegswucheramt teilt mit, daß
dieser Fall ihm Veranlassung geben werde, eine .schärfere
Kontrolle der Preisfordernngen der Schneider vorzuneh¬
men, da KleidungsstückeGegenstände des täglichen Be¬
darfs  seien und sowohl für die Arbeitslöhne wie für die
Materialien genaue Richtlinien hätten . Auch ans Kreisen
der Maßschneider wird dem „Berl . Tgbl." mitgeteilt, daß
die Berechnungen, die der Reichsverband ausgestellt habe, viel
zu hoch seien. Wohl ist eine steigende Tendenz in Stoffen
zu bemerken, doch beträgt der Preis für das Meter guten
Stoffes , der nur durch die Kriegswirtschaft A.-G. geliefert
Wirt, nicht 120—130 Mk, sondern nur 60—80 Mk. Wenn auch
die Löhne der Zuschneider sich wesentlich«höher stellen, so
müsse doch gegenwärtig ein Preis von 600—650 Mk. für einen«
eleganten-Herrenanzug als angemessen erscheinen. Von ei¬
ner Großhandelsfirma des Wollhandels wird dem „B. T."
geschrieben: „Es gibt keinen Fabrikanten , der einen Preis
von 90 Mk. oder 100 Mk. oder gar mehr für ein Meter Stoff
an der Hand der von ihm gezahlten Preise für Rohmaterial
begründen könnte. Das sämtliche Material ist beschlag¬
nahmt, und es wird ihm zu Höchstpreisen davon zugeteilt.
Mach dem Höchstpreise für Wolle darf heute ein Meier Herren-
anzugstoff nicht über 30 Mk. beim Fabrikanten kosten.. Für
den Zivilbedarf werden die Preise durch schamlosen
Wucher  in die Höhe getrieben ." — Diese Feststellungen
verdienen allgemein Beachtung. •

— Die Weinpreise für  1918. Die Jagd nach der
1918er Weinernte hat in Rheinheffen bereits ihren Anfang
genommen. In Ingelheim boten Vermittler und Ans¬
käufer bereits Preise , die die bisherigen , auch jene von 1917,
in den Schatten zu stellen drohen. Ohne Unterschied der
Weinbergslage wollen die Händler für jedes im Herbst zu
erntende Pfund Weißtrauben  3 .50 Mark'  bezah¬
len, ein Preis , der einem Mostpreise von 10 500 Mk. für das
Stück (1200 Liter !) entsprechen würde. Was dann ein Liter
dieses 1918er Weines 'kosten wird , dürfte über alle Begriffe
gehen. Der Wein ist dann nur noch für Millionäre vor¬
handen. — Der 'steigende Weinpreis hat auf den rhein-
hessischen Dörfern  einen «erheblichen Rückgang des
Weinderbrauchs im Gefolge, «da die Landbewohner sich für
1.60 Mk. (statt 30 Psg. ehedem!) keinen halben Schoppen mehr
leisten können. Die 'Folge dieses „Boykotts" ist, daß es be¬
reits viele Dörfer gibt, die keine Gasthäuser mehr besitzen.

* Stuttgarter  Messe . In der Zweiten Kammer in
Stuttgart wurde ans der Mittes des Hauses bekannt gegeben,
daß in Stuttgart eine Aktiengesellschaft gegründet wurde,
die für Württemberg eine große Verkaufs- und Ausstellnngs-
gelegenheit schaffen soll, um die Zentralisierung in
Leipzigzu durchbrechen.  Im neuen Bahnhofsviertel
soll ein eigenes Messehaus hergestellt werden. Es besteht di«
Aussicht, daß neben der Edelmetallindustrie auch die Schwer¬
industrie und die Feinmechanik und wahrscheinlich«auch die
Konfektion sich in Stuttgart zu einer ständigen Messe ver¬
einigen werden. Die Regierung wird, wenn die Sache
spruchreif ist, um eine Förderung der Ausstellung gebeten
werden.

Provinz und nadbbarlcttaft.
Sechshelden,  30 . Juli . Tem Holzhauermeister Karl

Aug. Haas  von hier wurde das Verdien st kreuz für
Kriegshilfe  verliehen.

Nanzenbach,  29 . Juli . Jagdverpachtung.  Tie
hiesige, etwa 800 Hektar umfassende Gemeindejagd war seit¬
her verpachtet zum Preise von 900 Mk. Bei der am 27. d. Mts.
vorgenommenen Neuverpachtnng für 9 Jahre vom 4. Dezember
d. Js : «ab wurden von einem Gelsenkirchener Industriellem
3550 Mk. geboten. — Auch ein Zeichen der Zeit!

Marburg,  29. Juli . (W.B.) Der Direktor der chirur¬
gischen Klinik, Geh. Medizinalrat Professor Dr. med. Friedr.
König, wurde zum Rektor der hiesigen Universität für das
Amtsjahr 1918/19 gewählt.

Frankfurt,  29 . Juli . Auch dps 63. Feldb erg fest
war von dem schon zur Tradition gewordenen Regenwetter
begleitet. Trotzdem hatten sich! ungezählte Tausende von Tur¬
nern und Turnfreunden aus der Kuppe des Feldberges einge¬
funden.

Wiesbaden,  29 . Juli . Mit der Festnahme des Teser-
teurs Willi Heinz  hhat die Polizei einen guten Griff ge¬
macht. Es wird darüber 'der „Wiesb. Ztg." berichtet: Tie
Bewohner der Villa Nevotal Nr. 41 waren verreist, das Haus
war nur ungenügend bewacht. Ein benachbarter Rentner, der es
übernommen hatte, am Tag immer einmal nachzusehen, ob
noch alles richtig ist, erblickte am Sonntag morgen einen
Menschen in der Villa , der sich eine Flasche Wein gut schmecken
ließ Er benachrichtigte sofort die Polizei, die das Haus
umstellte, während einige Beamten in das Innere eindrangen.
Als man die Tür des Jagdzimmers öffnete, fiel ein Schuß
gegen sft. . Tie Beamten antworteten unverweilt mft drei
Revolverschüssen, und als sich der Pulverrruch verzogen hatte,
sahen sie den Heinz mit einem Schuß im Oberarm auf dem
Sofa liegen. Er hatte sich zu seiner Verteidigung mehrere
Jagdgewehre und einen Säbel handgerecht auf den Tisch gelegt.
Tie ganze Wohnungseinrichtung bildete eine Trümmerstätte.

vermischtes.
* Die Doppelgänger des Zaren.  Der Tod des

Zaren Nikolaus erinnert daran , daß dieser zwei Doppel¬
gänger gehabt hat , und daß die Aehnlichkeit mit diesen früher
recht groß war . Es waren der gegenwärtige König Georg
von England und der Admiral Prinz Heinrich von Preußen,
der älteste Brüder des Kaisers. Später hat sich die Aehnlich¬
keit vertngert «infolge des stark nervös gewordenen Gesichts-
ansdruckes des russischen Selbstherrschers. Namentlich der
Prinz Heinrich sah erheblich anders aus . Unter den Ange¬
hörigen seiner Familie war der Zar der kleinste, die Roma¬
nows waren sonst alle lang gewachsene Leute.

* Die älteste Berlinerin gestorben.  Im Alter
von fast 103 Jahren ist, wie Berliner Blätter melden, die
Witwe Auguste Weißbecker gestorben. Tie Greisin, die in
der Reuen Jakobstraße 19 bei ihrer Enkelin wohnte, war noch
bis vor kurzem körperlich und geistig ziemlich rüstig.

* Ausweise für die Besucher der Leipziger
Messe.  Zum ersten Male werden in diesem Jahre die Be¬
sucher der Leipziger Messe mit Ausweisen versehen werden.
Der Zweck dieser Maßnahme ist, unbefugte Personen von
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den Meßkaushäusern fernzuhalten . An den Eingängen der
Kaufhäuser werden Aufsichtsbeamte aufgestellt, die den nicht
mit Ausweis versehenen Personen den Eintritt verweigern
sollen. i

LeitgrmZtzr» etrsevtungen.
Zum 5. Kriegsjahr.

Der Sommer strählt durch Flur und Wald, —; im
Felde reist der Erntesegen, '— doch fern von Deutschlands!
Grenzen hallt — es wider von gewalt'gen -Schlägen. —
Da sorgt der bleiche Schnitter Tod, — daß, alle Ernte
freude schweige. — Schon geht, vom Feuer 'heiß umloht, —
des Weltkriegs viertes Jahr zu Neige! - Vier Jahwe
Krieg  und immer noch — tünt 's weiter : Mars regiert
di« Stunde . — Er zwingt die ganze Welt ins Joch — und
schlägt ihr manche schwere Wunde. — Vier Jahr schon
hat der Vielverband — brutal verlohnt Gesetz und Rechte,
— vier Jahr schon hetzt er wutentbrannt — die Völker aus
die Mittelmächte. — Doch wie er auch! um Freunde wirbt,
— er konnte nicht sein Ziel erreichen, — der Freund im
Osten ist zermürbt , — Rumänien steht im Friedenszeichen.
— Er hat das große Wort geführt und hat gepocht aus
Wilsons Briese, — doch desto mehr hat er verspürt —
die kräst'ge deutsche Offensive! - Doch England drückt
sich, stark und schlau, ■—■ tveiß andrer Kriegslust zu er-
weckev, — drum ist die größte Völkerschau — vereinigt
jetzt im Marnebecken. — Vom Senegal sind Reger da, —
ium Kampf gestellt sind Marokkaner, — und Wilson aus
Amerika — entsandte Woux-Jndianer ! — So stürmen son¬
der Kraft und Ruh —' von der, Entente die Getreusten, —
doch Hindenburg greift kräftig zu — und schlügt hinein
mit Eisenfäusten. — Gewaltig tobt' die Marneschlacht —
ein Durchbruch schien dem Feind geboten — bis seine Front
zusammenkracht' und Legionen zahlt an Toten ! - Der
Feind erreicht trotz Wilson nicht — sein Ziel, er ist auf
falschen Wegen! — Wir aber seh'n mit Zuversicht — dem
fünften Kriegsjahr  nun entgegen! — Drum Heimat-
Heer, sei weiter noch- — das Rückgrat unsrer tapfern Strei¬
ter , — vis dieses Krieges schweres Joch — dem goldnen
Frieden weicht! Ernst Heiter,

Freiwillige vor!
Lanöwirlfchafl, Eisenbahn, Forftwirlschasl
und alle kriegswichtigen Betriebe müssen
irbeilsfähig erhallen bleiben-. Die große Armee
der Heimarbeiter benötig ! Arbeitskleidung.

Gebt Eure entbehrlichen Anzüge ab!

Ler-rre nacsmcmen
ll ° Boo .t - Erfolge.

Berlin,  29 . Juli . (T.U. Amtlich.) Im Sperrgebiet
um England wurden 15000 Bruttoregistertonnen versenkt.

Der Chef des Admirälstabes der Marine.
H errv . Kühlmann als Reichst ag skandid at?

Berlin,  30 . Juli . Tie Reichstagsersatzwahl im 1.
Berliner Reichstagswahlkreis ist, wie die „Vossifche Zeitung"
hört , auf Mitte Oktober angesetzt. Neuerdings verlautet,
zu den bisher genannten Bewerbern sei jetzt auch der frühere
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Herr v. Kühlmann
getreten. Eine Bestätigung dieses Gerüchtes war von den
maßgebenden Instanzen nicht zu erlangen.

Das -gerichtliche Nachspiel der Schlacht am
Damenwege.

Zürich,  30 . Juli . (T.U.) Aus Paris wird der „Zür¬
cher Morgenzeitung" berichtet: .Aus besonderen Befehl Cle-
menceaus haben die ersten Schritte des Kriegsministers zur
Ausrottung des Prozesses gegen die Führer in der Schlacht
am Tamenwege begonnen.

Katastrophen in Unteritalien.
Chiasso,  30 . Juli . (T .U.) Am Sonntag morgen ereig¬

nete sich in Ccsena in Süditalien ein stark spürbares Erd¬
beben.  In den Barackenlagern der Fcldarbeiter für die
Kolonisierung der Sümpfe von Ostia ist ein Brand  ausge¬
brochen, der sich immer weiter ausdehnt. Tie Feuerwehr von
Rom ist zur Hilfe geeilt. Durch einen Riesenbvand wurde die
Wollsabrik von Prato fast vollständig Zerstört. Ter Schaden
übersteigt eine Million Lire.

Kriegsrede Lord Derbys.
Bern,  30 . Juli . (T.U.) Ter englische Botschafter in

Paris , Lord Derby, hielt eine Ansprache in Liverpool, in der
er sich aufs entschiedenste für einen Wirtschaftskrieg nach
dem .Kriege einsetzte. - Lord Derby sagte u. a.: Wir Völker
der Entente besitzen das Monopol der Rohstoffe.  Von
dieser Waffe müssen wir Gebrauch machen und von der Entente
des Krieges zur Entente des Friedens werden.
Asquiths Wiedereintritt in die englische Re¬

gierung . ,
Kopenhagen,  30. Juli . (T.U.) Der -Eintritt Asquttks

rn dt« Regierung gilt als gesichert. Er wird voraussichtlich
kein Ministerium übernehmen, sondern das Amt des Lord-
kanzlers.  Sein Zusammengehen mit der gegenwärtigen
Regierung erfolgt ausschließlich unter dem Gesichtspunkt,
daß die für den Herbst d. Js . angesetzten Neuwahlen sür
das UntMhaus -unter tzintanhaltung von Parteikämpfen als
ausgesprochene Khakiwahlen stattsinden sollen. Dadurch soll
der einmütige feste Entschluß des Volkes, den Krieg siegreich
zu beenden zum Ausdruck gebracht werden. (!)

Japanische Expedition nach Sachalin?
Rotterdam,  30 . Juli . (T.U.) Es ist eine Meldung aus

Tokio nach England gelangt, wonach japanische Truppen sür
eine Landung aus Sachalin bereit ständen, wozu mehrere
Divisionen japanischer Marinesoldaten geschickt werden. Auf
Sachalin soll Japan die Verwaltung übernehmen Von einer
derartigen Expedition Japans war aber bei den derzeitigen
Verhandlungen niemals die Rede. Einstweilen ist die Ver¬
öffentlichung dieser Meldung in London Verboten worden. Ver¬
mutlich sollen weitere Meldungen über diese neue Ueber-
raschung im Osten abgewartet werden.

Zum japanisch - amerikanischen Eingreifen
in Sibirien.

-aag,  30 . Juli . (T.U.) Tie holländische Presse zweifelt
nicht mehr an dem japanisch amerikanischen Eingreifen in
Sibirien gegen die Bolschewik!. Ter „Nienve Courant" schreibt:

Nunmehr hat Japan den amerikanischen Vorschlag zur Unter-
stützuntz der Tschecho-Slowaken in Sibirien angenommen.
Mögen jsie, die Japan soweit gebracht,haben, das nie bereuen!
Ebenso ernst schreibt die „Tijd" : Es wird bald ein ganz
neues Kapitel des Weltkrieges  beginnen , das uns
ebenso überraschende, entscheidende Wendungen für die Welt-
pylitik der Zukunft bringen wird.

Verantwort !. Schriftleiter : H a n s A l b r c cht in Tillenburg.

Jfmtllcfee krköMtwstdMM.
fln die Schulvorstände des Kreises,

mit Ausnahme derjenigen in Niederroßbach, Oberscheid und
Wallenfels.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom Ü9.
Februar 1913, im Kreisblatt Nr. 46, ersuche ich, gesl. dafür
Sorge tragen zu wollen, daß die Kosten der s. Zt. für die
dortige Schule bestellten Mitteilungen des Altertumsvoreins
in Wiesbaden pro 1915 im Betrag von 1 Mk. (bei Sechs¬
helden -2 Mk. für 2 Exemplare) binnen 3 Wochen aus der
Gemeindekassean die Kreiskommunalkasse hier Porto- und
bestellgeldsrei eingezahlt werden.

Tillenburg , den 18. Juli 1918.
Ter Königl. Landrat.

Regelung der Zuckerverbrauchs.
Die KreGverordnung vom 27. November 1917 —. Kreis¬

blatt Nr. 280 — wird wie folgt abgeändcrt:
Als Ersatz sür die bis zum 16. 8.. d. Js . gekürzte Brot¬

menge gelangt im Monat August pro Kops V-[2 Pfund Zucker
zur Ausgabe. Außerdem wird den Haushaltungen zum Ein¬
machen von Obst eine weitere Menge von 1f2 Pfund Zucker
pro Kopf zur Verfügung gestellt. Es dürfen deshalb im
Monat August gegen besonders mit dem Siegel der Orts-
polizeibehörde versehene Zuckerkarten mit dem Aufdruck: ,,2
Pfd . Zusatz-Zucker" pro Kops verteilt werden.

Die Karten sind nur innerhalb der Gemeinde gültig,
in der sie ansgegeben sind.

Hierbei darf ans den Augustabschnitt der Kreiszuckerkarte
außerdem die übliche Menge von 1' / , Pfund Zucker pro Kopf
verabfolgt werden.

Tillenburg , den 29. Juli 1918.
Der Kreisausschuß.

Den Herren Bürgermeistern gehen in den nächsten Tagen
die erforderlichen Zuckerkartenüber die 2 Pfund Zusatzzucker
zu. Die Karten sind sämtlich vor der Ausgabe mit dem Ge-
meindesicgel zu versehen. Ich bemerkt jedoch, daß. diese
Karten an Kriegsgefangene und vorübergehend Anwesende,
einerlei ob sie im Besitze von Zuckerumtauschkarten sind
oder nicht, nicht verabfolgt werden dürfen.

Tillenburg , den 29. Juli 1918.
Ter Königl. Land rat.

In Kessen-Nayau oder Oberhessen wird gröberes

Jnöuslriegelänöe
mit Bahnanschluß sür Gießereibetrieb geeignek oder
inr Beirieb befindliche Gießerei

zu kaufen gesucht.
Angebote unter B . C . 2818 an Kaaienilein

& Vogler . A.-G .. Frankfurt a. M.

Die 2773

neuen MimMe
vorrätig in der
Buchhandtg. Weidenbach.

8 PS.Motor»
etbst vor- und rückwärts

fahrend, mit Kreissäge,
auch sür Dreschmasckinege¬
eignet, steht umständehalber
zu verkaufen. 2770

Louis Seiler»
Langenbach b. Marienberg.

Arbeitspferd,
mittelschwer, zugfesi, zu ver¬
kaufen bei

Otto Bieber,
Kirzenhain» Dillkr.

Ein guterhallenes, zwei-
schlästgesM u.2gelieile«

Schäfer
gesucht. Meldungen erbeten
an Adolf Seidel.

Oberscheld, Dillkreis.
Gesucht zuverlässiger

Fuhrmann
zu sofortigem Eintritt

Berkenhoff& Drebes»
Merkenbach.

Wir suchen einen zuver¬
lässigen (2772

Kutscher.
AeüsssWULWe

bei Sim.

zu verkaufen. (2740
Auweg 7.

Ein noch gut erhaltenes

Fahrrad
zu verkaufen. (2765

Kindenburgflr . 3.

Kafen-Stall
zu Kausen gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.

Verloren
von Bahnhof bis Uferstraße

Ohrring
(Dollar) teures Andenken.

Wiederbringer erhält Be¬
lohnung. Aieritrake 8.

suchen (6.56
Gebrüder Achenbach.
Weidenau —Sieg.

Suche auf sofort ein tüchtiges

und zwei Kuchenmadchen
die auch etwas Hausarbeit
mit übernehmen. Gute Be¬
handlung, Reisekosten werden
vergütet. (2767
Frau Fr . Th. Fix,

Kofgut Mainkur
bei Frankfurt a. Main,

' Post Fechenheim.

2Zirmer und Me
zum I. Sept . zu mieten ge-

Th . Ferber , sie
Cölnerslratze 8,

8WW WWW . H«
der All.

Telefon Nr. 1284.

X Grünerde-
Gruben oder Vorkommen zu pachten oder
geiuchl. Angebot mit näherer Beschreibung
Lage und Vorkommen unter Nr . .2898 an
Geschästsstelle dss. Blattes.

kaufen!
üb ei!

die!

Auf Wiedersehen schriebst Du in jedem
Brief nach Haus,

Nun ist es Dir nicht mehr beschieden.
Du ruhst nach heißen Kämpfen-rius.
Still und friedlich war Dein Leben
Hoffnungsvoll war dein Bestreben.
Du warst so gut, so brav, so schlicht.
Wer Dich gekannt, vergißt dich nicht.

lick

Tieserschütlert und unerwartet erhielten wir dii
schmerzliche Nachricht, daß unser lieber guter Sohn
Bruder und Schwager , der Musketier

Gustav Walter
im Infanterie-Regiment Nr. 488

am 18. Juli infolge schwerer Verwundung in
einem Feldlazaprtt ttn Alter von 25 Jahren ge
Horben ist.

In tiefer Trauer;
Karl Walker Witwe.

Lina geb. Sommer
Emma Schneider geb. Walker
Anna Waller
Lina Waller
Adolf Walker
Kar! Keinrich Schneider.

Eifemrokh. den 27. Juli 1918.

angl
Ans
zu i
nim

Am 12. Juli starb den Heldentod fürs Vater¬
land im 19. Lebensjahre unser guter Kamerad

Mer Ml» O.
2. Minenwerser-Komp. 33.

Wir werden dem so früh von uns Gerissenen
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Breilichsid . Frankfurt und im Felde,
den 28. Juli 1918.

Seine Kameraden:
Ernil Feiler
Karl Georg
Adolf Georg
Kermann Kühlmann
Carl Reeb
Kermann Göbel
Emil Lupp
Karl Thielmann.

auf
rege
höd
nich
stoß:
ang,
lege,
nen,
Dies
neue
jähe
lirtie
seue
walz
die i
diese
ihne
nicht
derh
Lsjei
laß s

Sonntag Abend 9 Ahr entschlief sanst im Herrn
nach kurzem Krankenlager im 66. Jahre seines!
arbeils- und segensreichen Lebens mein lieber!
Mann , unser guter, fürsorglicher Vater , Schwieger-f
vater und Großvater

Schreinermeisler

Adam Weigel.
Die Liebe höret nimmer aus.

Dies zeigt im Namen der trauernden Kinder
und Enkelkinder tiefgebeugt an

8

Wilhelmine Weigel
geb. Baum.

Kirzenhain. den 29. Juli 1918.

... R
wttba
«Nd l

Die Beerdigung finde! statt am Mittwoch, den
31. Juli , nachmittags 47» Ahn ttötbU
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